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Anmerkungen.

I) Wenngleich ans den früheren Entwicklnngsstnfen der idg, Sprachen Determinante nnd Stainin fast aus-
nahinsllls in einer Form vereinigt sind, da die Deterniinante dnrch die Endung der Verbalfvrin gebildet >vird, so zeigt
sich doch schon in den ältesten schriftlichen Denkmälern der Ucbergang von synthetisch zu analytisch gebildeten Formen,
zunächst im Perfett. Sowohl im hÄrasmaipucka als im ,ätiuai?öpacla hat das Sanskrit bei Verben der 10. Klasse,
sowie in einigen andern Fällen ein mit den Hilfsverben Icri, dliü nnd an gebildetes, umschriebenes Perfekt neben dem
einfachen. Es ist eine wunderbare Erscheinung, daß jene alten, einfachen, synthetisch gebildeten Verbalforinen in allen
idg. Sprachen bei ihrer Weiterentwicklung bis auf den heutigen Tag überall auf demselben Wege in analytische Formen
umgebildet worden sind. So entspricht den engl. Formen! I am makiug'. I vas mallin!; genan die Bildung der ent¬
sprechenden Formen in den nenindischen Dialekten, z. B. Iliuckustaui: mnin Icnrtn Iiün (ich machend bin); main llarta
tstä (ich machend war) usw. Am weitesten ist unter den älteren idg. Sprachen das Latein in der Umbildung vor¬
geschritten, da in ihm schon alle Perfektformen des Passivs analytisch gebildet sind, während das Griechische die Umschreibung
nur im Passiv in der 3. Plur. Perf. und Plusqpf. Jndik. und in allen Personen des Kons, und Opt. zeigt, und in
klassischer Zeit diese Formen an Stelle der alten homerischen Bildungen, wie usw. setzt. Der
Verfall hat dann in späterer Zeit im Latein beim Uebergang in die romanischen Sprachen alle Formen bis ans das
Präs., Jniperf. und Perfekt Ind. und das Präs. und Jinperf. Konj. im Aktiv ergriffen und hat auch im Griechischen
umschriebene Formen hervorgebracht, wie z. B. nengr. Perf. Plusq. und im Passiv

Hier wird zur Umschreibung der verkürzte Infinitiv gebraucht, während nengr. Volksdialekte auch das
Partiz. benutzen, z. B. Perf. Akt. Passiv Plnsg. szanoi-

Auch manche andere Tempora, wie die Futura, der Konditional nnd der Konj. werden ebenso wie im Nenpers.
das Präsens ckstermmatum und ooutiuuum durch Vorsehung von Partikeln gebildet, so daß nenpers. dzy/vwi'WM und
mi/VWi'Wm dem Nengr. >'>« und der Bildung nach gleichstehen.

Während nun in allen diesen Formen die Deternünante doch immer in der Endung oder im Hilfsverb zum
Ausdruck kommt, gibt es auch Fälle, in denen sie vollständig fehlt. So weit ich es übersehen kann, ist der Ausfall der
Determinante durchaus ungewöhnlich in den germanischen und romanischen Sprachen, dagegen zeigt ihn daS Griechische,
z. B. oo? In manchen Sprachen ist er sogar Regel. Freilich immer nur im Praesens. Denn
eine Aussage, ander die Zeit, auf die sie sich bezieht, nicht erkennbar ist, kann nnr einen dauernden Zustand bezeichnen.
Auch kann der Ausfall der Deternünante nur dann eintrete», wenn daS Prädikatsnomen ein Adj. vder Subst., nicht aber
ein Verbalstamm ist. Die Determinante läßt in diesem Fall überhaupt nicht zu das Ungar, z. B. .äx Ister? rnircckeriliatü
„Gott (ist) allmächtig". Ickii a naM mester, „die Zeit (ist) der große Meister"; ebensowenig das Türkische, z. B.
g'iwsl, „das Mädchen (ist) schön". Regel ist der Ausfall der Determinante auch in den slavischen Sprachen, namentlich
in? Russischen und Bulgarischen, die für diesen prädikativen Gebranch des Adjektivs sogar eine eigene Form besitzen.
Während im Russischen eslorvgolc „der reiche Mann" ist, heißt eelorvgelc hoKNt, „der Mann (ist) reich." Auch
Hebr. gaviili rcü „der Herr ;ist) Hirte mein" und Ici »kör atsl? „denn Staub (bist) du" gehören hierher. Nicht
unbedingt so aufzufassen sind Ausdrücke wie: Viel Feind', viel Ehr. Ende gut, alles gut. Wie gewonnen, so zerronnen.
Fr. ^rrtrs tswrps, untres inoerirs. ^ussitot pris, urissitüt peircku. Jtal. Nunc? pieoolma, testmu kinu. ?uoeiu
ruru, ?r?sr?ts uvuru. Span, ckuveirtucl oeioss, vsss^ merrostsrosu. Rum. tlkte oupets, utate oüg'sts, >veil in ihnen
die beiden Glieder der Vergleichung asyndctisch neben einander gestellt sind; zwischen den Einzelgliedern zwar ist die
Deternünante auch hier ausgefallen, aber durchaus nicht immer in der Form „ist" zu ergänzen. Näher kommen der
vbei? behandelten Erscheinung Fälle wie Fr. hont cku kosse, la vulduts. Elrose ckelerräus, elrose clesiroe.
Erancko lortuirs, K'rcmcis servitrrcke. Jtal. UeAlio errur cor? raolti el?s clu se stssso. ^.ck oZni suirto In, sua
caniisla, IZr?oi?u In kor?!», rneZ'Iio lywAgAwo. Span. Eriucko por ubuklo, rcuaeu duer?c>.

Alle hier angeführten Beispiele sind aber Sprichwörter oder sprichwörtliche Wendungen; sie weisen uns ans
ältere Stufen der Sprachen zurück. In? modernen Ausdruck würde die Auslassung der Determinante in den romanischen
und germanischen Sprachen zun? mindesten ungewöhnlich, wenn nicht unstatthaft oder unmöglich sein.
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2) Der Fall, daß die Determinante abweichend van der Grundregel a» die Spitze des Satzes tritt, beschränkt
sich im Neuhochdeutschen ans den poetischen Ansdrnck nnd ist übrigens nur scheinbar vorhandein Vgl.:

(Jchj Fand mein Holdchen
Nicht daheim,

(Es) Mnß das Goldchcn
Draußen sein.

iDn) Bannst mich in diese Kühle,
(Dn) Gibst nur im Traum Gehör.

(Dn) Füllest wieder Busch nnd Tal
Still mit Nebelglanz usw.

Durch die Auslassung oder Nachstellung des Subjekts wird dies als etwas ganz bekanntes, vertrautes gekenn¬
zeichnet. Der Ansdrnck gewinnt dadurch an Innigkeit. Ucbrigens kommt die Auslassung des Subjekts im Nhd. wohl
vorherrschend nur in der 1. und 2. Person vor. Wo sie in der 3. Person eintritt, muß das Subjekt schon vorher
erwähnt worden sein, wie in dem Liede: „Horch, was kommt von draußen 'rein? Dacht', es würd' mein Liebchen sei»;
Geht vorbei und kommt nicht 'rein."

In älterer Zeit war auch in den gcrin. Sprachen die Eröffnung des Satzes durch das Verbum (also mit
Einschluß der Determinante) üblich. Und wenn auch in solchen Stellen wie Ulfilas, Lucas II, l „Vartlüch tlinu'ch tu clnAnim
jniunus" und v. 4 „lüwnun tlinu'ch jnir llosok" der griechische Text für die Stellung vorbildlich gewesen sein wird, so
kommt sie doch überall in den Schriftwerken vor, die ans dem Geist der Sprache, von fremden Borbildern unabhängig,
geschaffen worden sind. Ich führe nur einige Beispiele an.

Hildebrandslied: Anrutuu ss ino Auclü !> nmuu ^) Aurtuu sicü iro suczrt nun.
Lndwigslied: lisit iisr tlinrn in Vnnuicüu.
Beowulf: Ligou t.tin^) to sineps. — Oom tlrw') to llsonoto. UnvkuunI: O ez-r kb, ckk^in knnvncki',

Osz-i' siniln st namn.

In den romanischen Sprachen liegt die Sache etwas anders. Schon in der silbernen Latinität wird der
Aussagesatz recht häufig gerade mit dem Prädikat eröffnet. Ich greife nur einige Beispiele heraus; Tacitns: Ann. t 44.
Oiscunruut mutnti st sczclitioÄssimnm gusniguc viuctos trnlruut stc. — Ltnbnut pro coutious löAiouss
ciastrictis Zlncküs. — listtuiit wirren nci ssuirtuin ctg rsirrrs g'sstrs rurrlt.ngue clg vil-tuts eins ursmornvit. —
Oorui-ruin 2. Oslelrrnut cnriuruilrns nrrtiguis — ll'uistouvirr. — Ilist, V. Iv. Orii'nvrt tirrnsu pntierrtin
ünctnois usgus nck lZsssium ?ioi'rrnr procru-ntovanr. — Ebenso bei Ouiutilian. Irrstrt. ornt. X. Onp. l, 122
linlrolruirt gut post no8 ctg or-ntorübus scirbsut mnAUnrn oos, gut nunc: viASUt, mntsrinnr vöi'g tnuctnncli. Mir
scheint in dieser Einleitung des Aussagesatzes durch das Prädikat einer der charakteristischsten Züge der Taciteischen
Schreibweise zu liegen.

Bei Pictro Collctta, der in Italien wegen seines Taciteischen Stils berühmt ist, finden sich (in der Ltoirn
clol i'snmo cli dwpoii) auf jeder Seite solche Beispiele, Vgl.: Lwclsvn 8tmupoi'ntn proAAin. — ?r'08öArri In. lsstn.
Buch VII, Kap. l, 1t>. — ?nrv vn lirriw ln Ausri'u, Vit. l. 20. — Oorrrirrcinroiro Ali nsogctn ctn guel cll r^ncoun.
Vit. 4, 5S. Bei älteren Schriftstellern, zumal bei den Novellisten, ist diese Stellung überaus gebräuchlich. In der
modernen Sprache ist sie indes selten und klingt immer etwas gesucht. Vgl. Unssnrouo eoiug un 80AU0 gusi trg
nrsst cki vnonMÄ in cnrrrpnAnn. (vs Xiniois) Orrore). Auch "im Volksmärchen kommt sie gelegentlich vor: Vsugttk
ciiiilu envntiorg s sss piAlinvn wutn coltern, on . . (imlri-inrri: Ooclicr conti ?oirriAiinrrs8i.) Vgl. Vockeradt
Lehrbuch der italienischen Sprache Ii. 144, 2. Cervantes hat im Don Quijote von dieser Konstruktion sehr häufig Gebrauch
gemacht: Lstnbn kocirrnirts mnrnvillosniusnte piutnclo. Im modernen Spanisch und Portugiesisch kommt sie aber
nur gelegentlich vor und ist nicht mehr beliebt. Vgl. Uoi-rcu Mute iunumsrnvel uo primsiro iiupgto. (X. Ilsrcuinuo).
rVpronrnur eutäo ns unos n tsrrn. (Litveirn cln klotw.)

Das Französische kannte die Voranstellung des Verbs bis zum 12. Jahrhundert; sie war aber selten; z. B.
lisinanrlws Ii cie In nozurv (Llirestisu ckg 'I'ro^gs.) IZrec. Sil. Geblieben ist sie im Nfr. nur bei Verben der Bewegung,
wenn das Subjekt ein Snbst. ist; z. B. bei vairiiz nurveuir, euti-ei-, i-sstei-, suivrg, nppnrnlti'g u. a. Vgl. hierüber
üulös Os Ooultrs, clö lorclrs ckes urots clnus Oiir. clg 'Irozces. Dresden 1875. S. 12. ff. TaS N'enfranzösische
hat unter allen romanischen Sprachen bezüglich dieser Stellung die geringste Freiheit.

Auch der umgekehrte Fall, die Verschiebung der Determinante an das Ende des Satzes, kommt im Nhd.
nur in der Poesie vor, namentlich im Volksliedc:

Dem ganzen Land er Schrecken bringt.
Viel Menschen und viel Vieh verschlingt.

Im Lande zu Frankereiche
Ein alter König saß.

Für das Englische kann ich ein Beispiel dieser Stellung aus der Südafrikanischen Schriftstellerin Olive Lcluwiuei
anführen: ^.11 tlnz-, rvlisro tilg srnrÜAlit plnzcgcl on tiis son-siiors, lül'ö s nt. (Orknin^).



3) Für die llebcrsetznng ins Deutsche gilt die Wendung oo tut — guo als nicht vorhanden, du nur den
hervorzuhebenden Satzteil vor die Deterininante in den Anfang des Satzes stelle». Gelegentlich gebrauchen wir aber
im Deutschen dieselbe Konstruttion, namentlich bei Hervorhebung des Subjekts; z. B.: „ES war dies der Grund zu
einem neuen Kriege/"

4) Vgl. I,ö Loultrs, a, a, O, S, 13, ff.

5) Vgl. F. Strohnieyer. Franz. Stilistik. 191 l. S. 17, ff.

6) Vgl. A. Darmcsteter. Lours cle Arnim Iiist, puliliv pur 1^. Lu(Iriz. Paris. Delagrave. IV. S. 225. (S 493.)

7) Sämtliche germanische Sprachen stimmen in Stellung »nd Betonung der einzelnen Wörter und Satzteile
durchaus mit dem Deutschen überein, mit alleiniger Ausnahme des Englischen. Jni Schwedischen z. B. sind Stellungen
wie „bin ANNA^) j en Irniumnucls Ivöpinnu j vi IIa süljn ött unclerAöi'nrlcls Itileomeclvl tili Ivegsureu nv Ivinn",
oder „Till Ivsjsnrsu nv Linn j er» ANNA^j j vi IIa or» trüinmnncls Löpinnu sülzn s. u. I." ganz unmöglich. Dagegen
beginnt das Englische bei absoluter Voranstellung adverbialer Satzteile den eigentlichen Aussagesatz, wie das Französische,
mit dem Subjekt; z. B. „Villi n sillAls clrop ot iulc tor n miiwov, j tlis LMptinn sorcwrer j u n clertn les^ to
rsvenl to nnz' elrnnLö vomer Inr-renolriiiA vlsiorw ot tilg pnst," IZlliot: .VInm Ileclo. Daneben aber auch mit
Auslassung des grammatischen Subjekts tlrers wie im Deutschem „In um! out ot tilg vooin tlsrv tlio lnzs-,. — In
tlint rvorlcl rvorg n innn nncl n rvoinnn." O. Lolu'kiuer: Oronrns.

3) lieber die Einleitung der Fragesätze vgl. G v. d. Gabelentz, die Sprachwissenschaft S. 449, ete. Alcyer-
Lttbke, Rom. Syntax § 512 ff. Ich schließe mich in der Einteilung der Fragesätze an lNcrn, Grundriß der deutschen
Satzlehre. § 98, 4 an.

9) lieber ähnliche Stellungsformeln in der Frage im Afr. und andern romanischen Sprachen, wo sie sich meist
nur in Ansätzen zeigen, vgl. Meyer-Lübke. Rom. Syntax. Z 756. Ganz ähnlich ist die Stellung bei absolut
vorangestellten! Objekt: Lette eoineäis, In oounnis-tu? In» lettre, ze I'nvnis äejn lue.

19) Das guo wird hier ähnlich gebraucht wie das griechische ,7V-, das oft vor den direkt angeführten Worten
des Redenden steht: z. B. 7t /G,<»x eln-r, ,7V- --x x,Buttmann. Gr. Gramm. ^ 139. G. I. Pinn». 4.

") Tie für schwedisches (kurzes offenes und langes geschlossenes) o, sowie die in einigen altgermanischen
Dialekten für tl> und »ll» gebräuchlichen Buchstabenformen fehlten leider in der Druckerei.
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